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«Sehen Sie denn nicht, dass ich gerade an

einer extrem wichtigen Sache bin, die meine

ganze Konzentration erfordert? Wieso tippen

Sie mir auf die Schulter, verdammt
nochmal? Das sollte doch auch dem letzten
Idioten klar sem, dass ich nicht gestört werden

will, wenn ich einen Fax empfange!»

Bosenwmger hatte mit einigem gerechnet.

Aber nicht damit. Er schaute Kaulbacher

daher nur fur einige Sekunden äusserst
konsterniert an, bis seine Hirnwindungen
eine entsprechende Frage formulieren
konnten.

«Einen Fax? Und wo ist das Faxgerat?»
Kaulbacher betrachtete ihn wie einen

Kernphysiker, dem man soeben vorgeschlagen

hat, Kernspaltung doch mal mit einer
Axt zu probieren.

«Hier ist natürlich das Faxgerat!» Er
klopfte sich mit der flachen Hand gegen die
Stirn. «Dort, wo sich bei Ihnen offensichtlich

die letzte Hirnzelle aus ihrer
angestammten Tätigkeit m das Rentnerdasein

zurückgezogen hat!»

«Wollen Sie mir allen Ernstes weismachen,

dass Sie einen Fax direkt im Hirn
empfangen? Veräppeln Sie mich nicht!»

Ein Schritt zum Homo
sapiens communicabilis
«Bosenwmger, haben Sie allenErnstes das

Gefühl, dass ich meine Zeit damit
verschwende, Sie zu veräppeln? Da konnte ich

ja ebensogut arbeiten — das ware etwa
genauso interessant und anspruchsvoll Ich
bin hier damit beschäftigt, mir ein geistiges
Bild eines ankommenden Faxes zu machen
und so einen weiteren Schritt hin zum Homo

sapiens communicabilis zu tatigen —

einen Schritt hin zur vollständigen Integration

der Telekommunikation m die Natur
des Menschen. Um dies zu erreichen, ist es

nun einmal eine absolute Notwendigkeit,
gewisse Versuche durchzufuhren, die weniger

erleuchteten Zeltgenossen nicht allzusehr

einleuchten. Dass auch Sie zu dieser

Gruppe gehören, stimmt mich naturlich
traurig, aber niemand hat behauptet, das

Leben sei ein Garten voller Rosen.»

Besonders die letzte Bemerkung trug
nicht unwesentlich zur weiteren Verwirrung

Bosenwmgers bei.

«Was haben denn Rosen mit einem Telefax

zu tun?»
«Sehr einfach: Em Freund, der mit mir

diese revolutionären Versuche durchfuhrt,
faxte mir soeben das Bild einer Rose, ich hatte

bereits den ganzen Stiel mit den Dornen
und den Blattern empfangen und freute
mich schon auf die zart duftende Blute, als

Sie mich mit der Sensibilität eines
Schlachterhundes ablenkten und dieses ganze tele-

spirituelle Erlebnis zu einem unsanften Ende

brachten.»

Die Post ist auch fürs
Hirn zuständig
«Und das bringt uns alle naher hm zum

Homo communicabilis oder wie auch

immer der hiess?»

«Homo sapiens communicabilis!»
«Und was soll denn der speziell können?»

«Kommunizieren wie, wann und mit
wem er auch immer will! Das Hirn wird
dereinst das Modem ersetzen, Telefone und
Telefonbeantworter werden der Vergangenheit

angehören, wir werden uns deremst

nur noch geistig verstandigen.»
«Ach so, Telepathie!»
Wieder der Kernphysikerbhck.
«Natürlich meine ich nicht Telepathie!

Ich spreche nichtvon pseudowissenschaftlichem

Humbug, sondern von harten Fakten

und sicherer, auf Ihrer Telefonrechnung
verbuchter Verständigung. Das Ziel ist ganz
einfach, das Hirn m das Fernmeldenetz
einzubinden — sozusagen ein Brammodem zu
kreieren.»

Bosenwmger dachte einen Moment nach.

«Aber dann ist ja die Post auch noch fur
das Hirn zustandig! Und was wurden die

denn machen, wenn man die Telefonrechnung

nicht bezahlt? Etwa das Hirn
lahmlegen?»

«Interessante Frage, Bosenwmger aber

ich glaube kaum, dass gerade Sie sich mit
diesem Problem ernsthaft auseinandersetzen

müssen...»

0Q0G
Aufgefangen?
Die Auffanggesellschaft der Berner
Kantonalbank wurde am 12. Marz

unter dem Namen «Dezennium
AG» gegründet Wenn das Fremdwort

«Dezennium» nur nicht mit
«Dezimierung» oder gar mit
«Demenz» verwechselt wird ssb

Differenzli
Die oberste Basler Behörde bestand
schon vor dem Bundesrat aus sechs

Herren und einer Dame. Diese,
Veronica Schaller, meinte zu einem

gemeinsamen Einsatz «Di ganz Re-

gierig isch Mitglid vom Patronats-
komite — ych bi Mitglid vom Matro-
natskomite1» ui

Rohkost
Ennet dem Roschtigraben gibt es eine

Tageszeitung, die heisst 24 heures

Sie hat eine wöchentliche Rubrik mit
Geschichtchen aus der Suisse ale-

manique unter dem Titel «Bircher-
muesli»! bo

Minderheiten
SP-Nationalrat und SP-Prasident
der Schweiz, Peter Bodenmann,
wird im Bruckenbauer zum
Vormarsch der Frauen in seiner Partei

zitiert: «Wir SP-Manner sind in

unserer Partei eigentlich aussterbende

Exemplare.» kai

Nackte Zahlen
PTT-Generaldirektor Felix Rosenberg

über die Nr 156 «Insgesamt
bringt uns die Linie 30 Millionen
Franken ein, die erotischen Angebote

rund 20 Millionen Franken.» -te

PTT-Rabatt
Vor 150 Jahren wurden die Briefmarken

erfunden! In Genf verkauften
sich die ersten Marken laut Magazin
so schlecht, dass die Post den Preis

senken musste Eine 5-Rappen-Mar-
ke kostete nur noch 4, eine I0-Rap-
pen-Marke 8 Rappen ks

Züri-Dialog
«Kannsch die neuscht Beschtachigs-
affare z Zuri?»
«Nei.»
«Gimmer fufzg Schtutz, dann hasch

sie!» fbz
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